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Just One Dance


Welche Worte braucht es, um eine Frau zu erobern? Welche Verführungen bringen die Lust in ihr zum Vorschein? Und welche Dummheiten kann diese Lust bewirken? Jede Frau wünscht sich, begehrt zu werden oder von dem Mann, den sie liebt, berührt zu werden. Aber leider gibt es auch Lust ohne jegliche Gefühle. Was macht den Unterschied? Wenn man mit einem Mann, den man nicht kennt, ins Bett steigt, und dabei die Lust mit ihm in vollen Zügen genießt, ist es nicht aufregender? Ist es verwerflich? Und reicht nur ein Tanz, um sich dann in diesen Mann zu verlieben?


„Geht es dir gut?“ Schnell blickte ich hoch, in die himmlisch blauen Augen des Barkeepers. Er schaute mich besorgt an. „Äh, ja, na klar“, sagte ich hastig und nahm noch einen Schluck meines Gin Tonics. Die Bar war überfüllt, Menschen tanzten, tranken und amüsierten sich. Ich will nicht wissen, was sie sonst noch so auf den Toiletten trieben. Ich war eigentlich nur wegen des überraschend billigen Alkohols hier. Und vielleicht auch wegen des charmantem Barkeepers, an dem ich Gefallen gefunden hatte. Vielleicht. „Du bist ungewöhnlich ruhig heute.


Mir wird schon ganz langweilig“, sagte mein Gegenüber, dessen Namen ich immer noch nicht wusste, obwohl es schon mein zehnter Besuch hier war. „Ich war in Gedanken, entschuldige.“ Und schon wieder kam die komische Stille hoch, die uns heute schon oft überkam. Und ich Idiotin schaffte es immer noch nicht, nach seinem Namen zu fragen. Auch nach meinem fünften Drink. „Könnte ich noch einen bekommen?“, fragte ich so charmant wie nur irgend möglich. „Natürlich. Wobei es mich schon überrascht.“ Er fing an zu lachen, woraufhin ich ihn verwirrt ansah. „Normalerweise trinkst du nicht mehr als vier Gläser, ist etwas passiert? Hast du Stress mit deinem Freund?“ Autsch. Er dachte, ich sei vergeben! „Nein, Nein! Ich habe keinen Freund. Ich habe nur eine Beziehung: Mich und meine Schulden.“ Na toll, jetzt heulte ich ihn schon mit meinen Problemen voll ... „Ach so. Komisch, ich dachte, so eine schöne Frau wie du wäre vergeben.“ Sah ich da ein Lächeln? Vielleicht wird dieser Abend doch noch siegreich.


… dachte ich. Da die Bar sehr voll war, musste mein heimlicher Schwarm viele Drinks verteilen. Sehr viele. Und ehe ich mich versah, war ich stockbesoffen, da ich mir einen Drink nach dem anderen bestellt hatte, nur um in seine Augen sehen zu können. Oder auch aus Verzweiflung. Eigentlich war ich nie so verzweifelt. In meinen 25 Jahren Lebenserfahrung, war er der erste, bei dem ich es so hart versuchte. Ich hatte bis jetzt nur zwei Beziehungen, und beide gingen nicht gut aus. Ich spürte, dass der Barkeeper und ich eine Verbindung hatten.


Oder es war der Gin. Es muss der Gin sein ... Seufzend schob ich mein leeres Glas nach vorne und durchsuchte den Raum nach einer Toilette. Natürlich wusste ich, wo hier eine ist, aber mein Kopf schien mit den Schwankungen nicht klar zu kommen. Als ich zurück auf meinem Stammplatz ankam, sah ich ein frisches Glas Gin Tonic. Er konnte also wirklich süß sein. Da er nicht sehr weit weg war, rief ich ihm ein Danke zu. Aber er schüttelte den Kopf und zeigte mir in eine andere Richtung. Dort saß ein brünetter Mann, der mir zulächelte und sein Glas anhob, ehe er daraus etwas trank. Ich konnte ihn nur verwirrt anstarren. Hatte er beobachtet, was ich trinke? Ehe ich mich umsehen konnte, kam er auf mich zu. So schnell konnte mein Kopf nicht reagieren – und zack! Er saß neben mir. „Hey. Ich hab gesehen, du sitzt hier so alleine. Brauchst du Gesellschaft?“


Er ist aber direkt. „Nein danke, ich habe Gesellschaft.“ Hilfesuchend suchte ich den Barkeeper, der schon wieder am anderen Ende dieser Theke war. „Ach ja? Wen? Meinst du den Gin?“ Er lachte kurz auf, er fand sich wohl mega witzig. „Ich selber bin mir eine tolle Gesellschaft.“ „Ich könnte eine bessere werden. Ich bin Dave.“ Er gab mir seine linke Hand. Erst jetzt konnte ich ihn mir genauer ansehen. Sein weinrotes Hemd steckte in seiner schwarzen Hose und seine gelockten braunen Haare hingen ihm wild über die Stirn. Was mich aber am meisten an ihm aufregte – abgesehen von dem Aufreißer-Look – war sein schelmisches Grinsen und seine funkelnden braunen Augen. Er war einer von der Sorte, die eine Frau mit nach Hause nehmen wollten – aus einer verfickten Bar. „Wie kannst DU mich mehr unterhalten als dieses leckere Getränk?“ Er schien kurz verwirrt zu sein, weil er vielleicht dachte, ich verrate ihm meinen Namen, aber dazu würde es nicht kommen. Nur der Barkeeper darf nach meinem Namen fragen: das hatte ich vor einer Minute beschlossen. „Ich könnte dich um einen Tanz bitten.“


Überrascht fing ich an zu lachen. „Bitte was? Sehe ich so aus, als wäre ich dafür hier?“ Er sah provokant an mir herunter. „Naja, dein kurzes rotes Kleid mit einem gewagtem V-Ausschnitt sagt, dass du nicht nur für den Gin hier bist.“ Wieder dieses schelmische Grinsen. Aber er hatte Recht. Ich war nicht nur wegen dem Gin hier. Ich war wegen des verdammten Barkeepers hier, weil ich mir sicher war, in ihm meinen Seelenverwandten gefunden zu haben.


Das hatten die zwanzig Gespräche, die wir geführt hatten, mir bewiesen. Ich kann zwar verrückt klingen, aber mein Gefühl hatte mich noch nie getäuscht. „Für einen Tanz mit dir bräuchte ich noch mindestens drei Drinks.“ Hoffentlich lässt er jetzt ab und sucht sich eine andere. „Na gut“, sagte er gelassen. Gott sei dank! „Barkeeper! Noch zwei Gin Tonics für diese Süße hier.“ Baff blickte ich zu meiner Linken. Ist er verrückt? Wieso ließ er nicht locker und wollte mich sogar noch betrunkener machen?


„Ich nehme dich beim Wort. Dafür gehen diese zwei Schönen auf mich.“ Der Barkeeper brachte uns die zwei Drinks, ohne mich auch nur anzusehen, was mich leicht verletzte, worüber ich mir aber nicht die größten Gedanken machte. Ich hatte jetzt größere Probleme. „Nun hast du drei Drinks, ich warte so lange wie nötig.“ Er dachte doch nicht ernsthaft, dass er mich mit einem Tanz herumkriegen konnte? Still sah ich zu, wie er an seinem eigenen Drink nippte und mich herausfordernd ansah. Das wird eine lange Nacht ...
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